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bloß für den Mann (der ſich das ſelber zuſchreiben müßte), ſondern
auch für die Gattin hohe Gefahr zul Sünde heraufbeſ

bren
Daraus iſt entnehmen daß die Weigerung der Gattin oft nicht
ULr nicht pfli  gemäß, ſondern nicht einmal ratſam ſein ird
nicht etwa das debitum conjugale unter den genannten Umſtänden
als intrinsecus malum aufgefaßt werden muß Da iſt aber
nicht der Fall Wenn Qus dem ſe die Vereitelung des Ehe
E folgen ürde, dann allerdings waäre Eenn ſolcher Akt unerlaubt
Allein Uunſerem bg aus dem kte ſEe nicht einmal die Ver
eitlung des übernatürlichen oder chriſtlichen Zweckes der Ehe elbſt
dief blg Ar EXxtrinseCéus durch die fortdauernde Böswilligkeit des
Fabius kann aber möglicherweiſe durch Wach mkeit der Anna und
durch nachfolgende reie Entſchließung der Kinder ſe dennoch ver
wirklicht werden; alſo bleibt die eiſtung des CDltUum cConjugale
für Anna M ſich Erlaubtes em bleibt der natürliche Zweck
der Ehe intakt, und auch der ſekundäre Zweck der Ehe, der utakt
bleibt als remedium COncupiscentiae iſt nicht Außer Acht laſſen

Aus allem Geſagten geht hervor daß der er Beichtvater der
Anna eng geurteilt hat er Frage quid liceat der andere Beicht
Qater gleichfalls ſtreng war und ni berückſichtigt hat quid
bE lat

Valkenburg (Holland) Aug Lehmkuhl 8
Dekret „Ne temeres Heinrich, In der katholiſchen

Kirchegetauft und IM helvetiſchen Bekenntniſſe will Caja Ene
Katholikin eiraten bereit die von der Kirche geſtellten Bedingungen
3U erfüllen Der Pfarrer der Caja beauftragt ohne weitere Dispens
ſeinen Kaplan die Trauung vorzunehmen da Heinrich nach dem De
reteé „Ne temere als Katholik anzuſehen Ei und Emnmer Dispens nicht
bedürfe dieſe Urde uuL dann ötig ſein Heinrich vor enem
proteſtantiſchen rediger Ehe lezen wollte Der Kaplan jedoch
glaubt dem nich zuſtimmen önnen und weigert die Aſſiſtenz
vorzunehmen

Wer hat E
Löſung Das eékret „Ne temere“ beſpri die zur Gültig

keit der Ehe geforderte kirchliche Form, nicht die ſonſtigen verbietenden
oder trennenden Ehehinderniſſe Ob aher, abgeſehen von der weſent⸗
lichen orm der Eheſchließung, zwiſchen Heinrich und Caja En Ehe
hindernis beſtehe, En trennendes, welches die verſuchte Ehe ohne
Dispens ungültig macht oder En verbietendes durch welches das
ießen der Ehe unerlaubt ird das iſt nicht nach dem Dekret
„Ne temere“, ondern nach den anderen gebliebenen Ehe
geſetzen der II 3 entſcheiden.

2 Die Ehe zwifſchen Heinrich und Caja unterliegt nun CL
ing nach Art XI der katholiſchen Eheſchließungsform nicht ULr
eil Caja atholi iſt ondern auch Eil einrich, wiewohl aktiſch
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akatholiſch, doch wegen ſeiner katholiſchen Qufe denen3E
den Beſtimmungen des etrete „Ne temere“ unterſtehen. Dennoch
würde nach geſchehenem ormloſen Abſchluß Ener Ehe des Hein
rich en  EL mit Ener Akatholikin, oder, wenn der Abſchluß mn
Deutan geſchähe und ſowohl Heinrich als auch das ehelichende
Mädchen M Deutſchland eboren ſein ſollten, mit Katholikin,
nicht ohne ettere als ungültig nd trennbar 3 erklären ſein ondern
EeS müßte Ene derartige Entſcheidung und etwaige Verhei
ratung mi Emnmer anderen Perſon Iu käme die Sache nach Rom
an den eiligen Stuhl berichtet werden gemaß des äpſtlich
terten Entſcheides des Heiligen Offiziums vom März und 29 *1
1911— (. ACt Pos Sed III 163 ff. „Quid dicendum Sit de
trimOniis QUl genitoribus acatholléeis VEI infidelibus At!
8ed Ecclesia Cathohcéa baptizati Dostea ab infantili aetate
haeresi VEl nhfidelitate VEl Ulla religione adoleveérint, quoties
CUIII AaCathohea VCI infideli COntraxerint?“ Resp „Re-
Currendum 6886E singulis Casibus.“

Es iſt alſo die Uuns beſchäftigende Ehe des Heinrich und der
Caja als von der Kirche verbotene Miſchehe anzuſehen, deren
erlaubten Eingehung außer dem Vorliegen eines wichtigen Grundes
ſeitens der Caja päpſtliche Dispens nötig iſt e weit!iMI vorliegenden
U dem Diözeſanbiſchofe die Befugnis zur Dispenserteilung
E iſt an Ort und Stelle 3 ehen Heinrich iſt nämlich trotz ſeiner
katholiſchen Qufe und gar MN akatholiſchen Bekenntnis
aufgewachſen und ird zweifelsohne von allen den Mitgliedern dieſes
Bekenntniſſes zugezählt das muß genugen M die projektierte Ehe
als Miſchehe anzuſehen 2 den Katholiken an nd für ſich ver⸗
boten ſt

Der Pfarrer der Caja muß aher bevor ELr zur Trauung
derſelben nitt Heinri ſchreiten darf, Uunter Angabe von Gründen
H die Ehe rätlich machen ſich von Seiten des zuſtändigen Bi
ſchofes oder des Heiligen Stuhles Dispens für Ehe verſchaffen
und auf die ortsübliche oder vorgeſchriebene Weiſe Garantie für die
Erfüllung der vorgeſchriebenen Bedingungen fordern Mithin
der Kaplan Recht daß er ich weigerte IM Namen des Pfarrers
die rauung ſofor vorzunehmen

Valkenburg (Holland) Aug.
III In letzter Wille, der kein letzter Wille var

St da letzthin! Emnen leinen Ort En Ortsinſaſe, nennen wir ihn
Höfler Sein geringer Nachlaß wäre bald erledig geweſen, hätte
INI Tte (kannt wurden. Darin war unter anderem ber Een münd⸗
ſich darunter nicht Een Notizbuch efunden, deſſen Aufzeichnungen
liches Teſtament beérichtet deſſen euge Höfler geweſen m Haus
beſitzer de Tte hier Hauſer genann ſein vor
CQ 20 50  ahren Gegenwart seiner inderloſen Frau ſowie ebendieſes

eo prakt Quartalſchrift“ 1912


